
Der Vogtlandbote
Zeitschrift der Partei DIE LINKE im Vogtland27. Jahrgang Nr. 01 /201 9 Spendenempfehlung: 1 ,- €

[l inks] [alternativ]

www.diel inke-vogtland.de

LINKE beschließt Schwerpunkte
zur Landtagswahl

Auf ihrem Landesparteitag in Radebeul hat DIE LINKE.
Sachsen ihre Schwerpunkte für die Landtagswahl beschlos-
sen. In dem Beschluss bestätigte die Partei die Themen,
die die Mitgl iedschaft in einer Befragung vorgeschlagen hatte.

Der Landesparteitag von DIE LINKE. Sachsen hat die
Schwerpunkte der Partei für die Landtagswahlen 201 9 be-
schlossen. Die vom Vorstand eingereichten Vorschläge
wurden zuvor erstmals in einer landesweiten Befragung
al ler Mitgl ieder ermittelt.

Bei den beschlossenen Schwerpunkten setzt DIE LINKE
auf soziale Themen, eine Bildung ohne Barrieren, den
Schutz der Umwelt und einen konsequenten Kampf gegen
Menschenverachtung.

Den beschlossenen Antrag finden Sie auf unserer Websi-
te: http://gleft.de/2AZ

Antje Feiks, Landesvorsitzende von DIE LINKE. Sachsen,
brachte den Vorschlag ein. In ihrer Rede betonte Feiks:

„Die gewählten Schwerpunkte zeigen, dass wir nicht auf
der Seite der Wenigen stehen, sondern wir setzen uns für
die Vielen ein. Wir spielen weder Arme noch die kleinen
Leute gegeneinander aus. Für uns gilt, wer es schwer hat,
verdient Unterstützung. Wer es schwer hat, verdient So-
l idarität und nicht Hass.“ DIE LINKE habe die Aufgabe, sich
für den Zusammenhalt der Gesel lschaft einzusetzen. „Zu-
sammenhalt aber kommt nicht von al lein. Was Zusammen-
halt schafft und Spaltung bekämpft ist eine altehrwürdige
Idee: Die Sol idarität.“ „Menschen sind nicht al lein für „den
Staat“ oder die Konzerne da, um Profite einzufahren, son-
dern sie haben zu al lererst auch ein Recht auf Sicherheit,
auf Geborgenheit, auf Unterstützung, wenn die Sonne mal
nicht scheint, wenn nicht al les rosig läuft.“, so Feiks weiter.
Mit Bl ick auf die Wahlen sagte Feiks: „Wir wol len kämp-
ferisch und mutig in den Wahlkampf gehen, mindestens
um Platz 2 kämpfen.“Im weiteren Verlauf des Parteitages
wird die Partei über ein Wohnungspol itisches Konzept für
Sachsen befinden, mit dem die Partei bezahlbares Woh-
nen für al le sichern wil l .~
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Am 6. Dezember nominierte der Oels-
nitzer Ortsverband der LINKEN seinen
Kandidaten für die Oberbürgermeis-
terwahl im nächsten Jahr. Die Wahl-
versammlung stimmte dabei mit 83,3   %
für Robert Reißner einem 35-jährigen
Diplom-Betriebswirt aus Plauen. Er ist
damit der zweite Kandidat der neben
dem Amtsinhaber in der Großen Kreis-
stadt ins Rennen um das Bürgermeis-
teramt geht.

Robert Reißner, der neues Flair in die
Sperkenstadt bringen wil l , erklärt:
„Sol lte sich die Wählerschaft im März
für einen Neustart mit mir entschei-
den, werde ich die Bürgerinnen und
Bürger zuerst einmal über die momen-
tane Situation informieren – klare Zah-
len, wo stehen wir, was ist geplant.
Dann können wir eine Strategie ent-
wickeln, die ein zukunftsorientiertes
Umfeld für Famil ien und Ältere schafft,
sowie Industrie und Tourismus ankur-
belt.

Mein Ansatz ist frühzeitige und immer
aktuel le Kommunikation bzgl . al ler Vor-
haben der Stadt, auch bei kritischen
Themen.

Da ich nur wenige Minuten von Oels-
nitz entfernt wohne, kenne ich die Pro-
bleme und Wünsche der Sperken. Die
kommenden Monate möchte ich nut-
zen, um ins Gespräch mit den Bürgern
zu kommen.“ sagt Robert Reißner, der
momentan in Plauen lebt.

Lars Legath, LINKEN-Ortsvorsitzender
in Oelsnitz ergänzt: „Wir freuen uns,
dass wir mit Robert Reißner einen par-
teilosen Kandidaten gewinnen konn-
ten, der mit uns gemeinsam für einen
Wechsel im Oberbürgermeisteramt
kämpfen wird. Mit seinen Erfahrungen
in internationalen Unternehmen und
seinem Wissensdurst ist er der per-
fekte Kandidat für einen Perspektiv-
wechsel im Rathaus. Robert wird einen
anderen Stil und neue Ideen einbringen

können. Er ist der frische Wind, den
Oelsnitz brauchen wird, um nicht auf
dem jetzigen Stand stehen zu bleiben.“

LINKE NOMINIERT KANDIDATEN ZUR OBERBÜRGER�
MEISTERWAHL IN OELSNITZ

Robert Reißner, Kandidat zur Oberbürgermeister

Wahl in Oelsnitz/Vogtl.

DIE LINKE TREUEN�LENGENFELD HAT GEWÄHLT
Der Ortsverband der LINKEn hat im
Dezember turnusgemäß einen neuen
Vorstand gewählt. Zum Vorsitzenden
wiedergewählt wurde Peter Jattke. Neu
im Vorstand und als Stel lvertreter wur-
de Christian Jacob aus Lengenfeld
gewählt. Ebenfal ls neu im Vorstand ist
Gerd Wandtke aus Treuen. Komplet-
tiert wird der Vorstand durch Maria
Reinhart aus Weißensand sowie Re-
nate Jattke und Maria Jeschke aus Treu-
en. Gedankt wurde den ausge-
schiedenen Vorstandsmitgl iedern
Sandra Steiner aus Herlasgrün und
Hermann Seidel aus Irfersgrün, die
aus Arbeits- und Studiengründen nicht
mehr kandidierten aber weiterhin ak-
tiv für DIE LINKE wirken (z.B. Im Kreis-
tag). Zum Ortsverband der LINKEN
Treuen-Lengenfeld gehören z. Z. 29
Mitgl ieder. In den letzten 2 Jahren gab
es 4 Neueintritte.

Im Rechenschaftsbericht wurde u.a.
den vielen Mitgl iedern und auch Sym-
pathisanten gedankt, die regelmäßig
die Zeitungen verteilen. So kommen

immer 1 00 Vogtlandboten und Clara
sowie 1 50 Klar in die Briefkästen. Über
6.500 Wahlzeitungen wurden zur
Bundestagswahl ausgeteilt. Für die
von unserem Ortsverband ausgehen-
de Petition zur Änderung der Mül lsat-
zung sowie zuletzt für den Volksantrag
zum „längeren gemeinsamen Lernen
in Sachsen“ führten wir Informations-
veranstaltungen und Infostände durch.
Als großen Erfolg konnte auch die Auf-
führung des Dokumentarfi lmes „Der
marktgerechte Mensch“ gewürdigt
werden. Überhaupt kam mehrfach zum
Ausdruck, dass das öffentl iche Anse-
hen unserer Partei durch Aktionen,
aber auch vom Wirken unserer Ab-
geordneten als Kontrol leur der Ver-
waltung bestimmt wird. So wurde
unseren Vertretern in den Stadträten
Treuen und Lengenfeld sowie im Ort-
schaftsrat Weißensand für Ihre Initia-
tiven u.a. gegen das TTIP-Abkommen
und gegen den Einsatz von Glyphosat
sowie in der Betreuung von Asylbe-
werbern gedankt.

Die Anwesenden Mitgl ieder und Sym-
pathisanten der öffentl ichen Versamm-
lung stimmten sich u.a. auch über
Inhalte der künftigen Wahlprogramme
für die Kommunalwahl im Mai 201 9
ab. Dabei wol len sie sich für eine be-
deutend bessere Einbeziehung der Ein-
wohner in Entscheidungen der örtl ichen
Räte und Verwaltungen einsetzen. End-
l ich muss die Verwaltung ihre In-
formationspol itik bürgerfreundl ich
gestalten. Vorlagen gehören ins Inter-
net und beratende Bürger in die Aus-
schüsse. Einwohnerversammlungen
und Bildung eines Sozialausschusses
im Stadtrat Treuen, die Verbesserung
der materiel len Situation für Jugend
und Sport in Lengenfeld, Fuß-und Rad-
wege zu den Gewerbegebieten und zu
den Dörfern stehen ebenso auf den
Vorhaben wie die Senkung der Eltern-
beiträge für Kinderbetreuung, Mittag-
essen und Fahrtkosten.

Peter Jattke
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Der Haushaltsplanentwurf des Kreises
sieht eine neue Stel le im Bereich „Pla-
nung Straßenbau“ sowie zwei neue
Stel len im Bereich „Büro Landrat (Medi-
en / Presse)“ vor. Die Fraktion DIE
LINKE im Kreistag Vogtlandkreis wird
dazu einen Änderungsantrag in die
Haushaltsdebatte einbringen.

Dazu erklärt Landtagsabgeordnete und
Kreisrätin Janina Pfau: „Es ist sehr er-
freul ich, dass viele Straßen im Vogt-
landkreis erneuert werden sol len.
Jedoch erscheinen uns als Fraktion
diese Planungen zu ambitioniert für
die kommenden zwei Jahre. Die Erfah-
rungen der letzten Jahre haben ge-
zeigt, dass oftmals schon die Angebote
der Baufirmen die Planungshöhen des
Landkreises weit überschreiten und
damit Mittel für andere Baumaßnah-
men fehlen. Hinzu kommen fehlende
Kapazitäten bei den Bauunternehmen.

Die Aufplanung von zwei weiteren Stel -
len im Bereich des Büro Landrat se-
hen wir sehr kritisch. Dem Landrat
steht neben dem Pressesprecher auch
sein persönl icher Referent zur Verfü-
gung.

Zusätzl ich werden doch immer mehr
Beratungen und Beschlüsse in ge-
schlossenen Sitzungen behandelt und
benötigen keine Presseveröffentl i-
chung. Es ist nicht erkennbar, dass der
Aufwand in diesem Bereich in den letz-
ten Jahren stark zugenommen hat.
Oder sol len hier etwa Stel len für Günst-
l inge des Landrates geschaffen wer-
den? Wir sehen, dass diese Stel len in
anderen Bereichen der Verwaltung
dringender benötigt werden, zum Bei-
spiel im Bereich der „Hilfen zur Erzie-
hung“ und der Bearbeitung der Anträge
für den Unterhaltsvorschuss.“

Die LINKEN Bundestagsabgeordnete
Sabine Zimmermann hatte die Unter-
besetzung des Bereiches „Hilfen zur
Erziehung“ ans Licht gebracht. Sie er-
gänzt Janina Pfaus Ausführungen wie
folgt: „Die Situation für Al leinerziehen-
de im Vogtlandkreis ist beim Unter-
haltsvorschuss untragbar. Das habe
ich bereits im August kritisiert. Dar-
auf erwiderte mir Landrat Keil in ei-
nem wütenden Brief, er könne neue
Stel len im Bereich Unterhaltsvorschuss
nicht zeitnah schaffen und besetzen.
Doch im Landratsbüro ist das offen-
bar mögl ich, ebenso im Bereich der

Straßenplanung. Der Landrat setzt
falsche Prioritäten. Im Sommer hat er
selbst eingeräumt, dass beim Unter-
haltsvorschuss die Fal lzahlen um 1 20
Prozent gestiegen sind. Doch das zu-
ständige Personal ist immer noch nicht
in vergleichbarem Umfang aufgestockt
worden. Den Preis dafür bezahlen die
al leinerziehenden Mütter und Väter,
die wochenlang auf die Entscheidung
über ihre Anträge warten müssen –
obwohl der ganz überwiegende Teil
von ihnen einen Anspruch auf die Leis-
tung hat.

Bei al ler Kritik an den Rahmenbedin-
gungen, die die Bundesregierung ge-
schaffen hat, trägt die Kreisebene
dafür eine klare Mitverantwortung.
Deshalb unterstütze ich den Antrag
der LINKEN Kreistagsfraktion.“~

MEHR PERSONAL FÜR DEN FAMILIENBEREICH



4 diel inke-vogtland.de

Vogtlandbote Januar 2019 »LINKE«
LÄNGERES GEMEINSAMES LERNEN AUCH IN SACHSEN!
Volksantrag mit viel Licht, aber auch Schatten, Ortsverband Treuen- Lengenfeld mit bisher
769 Unterstützern!

Zunächst: Die gegenwärtig gültige Ver-
fassung für den Freistaat Sachsen er-
schwert die Durchsetzung von direkter
Demokratie! Sol lte die Absicht der Ge-
setzesmacher darin bestehen, dass
sich jede Initiative in Sachsen reifl ich
überlegen sol l , eine Gesetzesinitiati-
ve über den Weg Volksantrag – Volks-
entscheid überhaupt zu starten?

Das Bündnis „Längeres gemeinsames
Lernen in Sachsen“- zu dem bekannt-
l ich offiziel l 1 9 Parteien und Organi-
sationen gehören, was aber auch von
weiteren Interessenvertretern unter-
stützt wird, hat dankenswerterweise
trotzdem diesen Weg begonnen. Auch
wir im Ortsverband Treuen-Lengenfeld
haben dieses soziale und humanis-
tische Anl iegen als vordringl iche ge-
sel lschaftl iche Aufgabe gesehen und
nach besten Mögl ichkeiten unterstützt.
So konnten wir bis Weihnachten aus
den Bereichen der Einwohnermelde-
ämter Lengenfeld und Treuen 769 be-
stätigte Unterschriften weiterleiten
oder zuletzt direkt nach Dresden schi-
cken. Bekanntl ich bearbeiten unsere
Meldeämter ja auch die Angaben von
Einwohnern der angeschlossenen Dör-
fer und der Gemeinden der Verwal-
tungsgemeinschaft mit Neuensalz. So
hat das Amt Lengenfeld bisher 389
und das Amt Treuen 380 Unterstüt-
zerunterschriften als gültig anerkannt.
Wir danken den Angestel lten der Stadt-
verwaltungen Treuen und Lengenfeld,
da diese Arbeit auch mit viel Zeitauf-
wand verbunden ist. Unser großer
Dank und unsere Anerkennung rich-
ten sich aber auch an al le fleißigen
Sammler. Neben unzähl igen, mit viel
individuel lem Zeitaufwand verbunde-
nen, „Haustürbesuchen“, haben aber
auch die 7 Infostände – darunter 6 in
Treuen zu diesem Ergebnis beigetra-
gen. Insgesamt waren aus unserem
Ortsverband mindestens 1 0 Mitgl ie-
der als „Informanten und Sammler“,
darunter vier Abgeordnete abwech-
selnd an den Ständen. Unterstützt wur-
den wir dabei auch von der
Koordinatorin des Bündnisses, Genn.
Andrea Roth und von der Kreisvor-
sitzenden der GEW (Bündnismitgl ied)
Sabine Seidel . Es kann wohl vermutet
werden, dass wir dabei mit über 1 000

Menschen im Gespräch waren, von
denen ca. 90% der Meinung waren –
das ist gut, dass Ihr Euch dafür ein-
setzt, ich bin dabei! So haben wir ja
auch Unterschriften aus anderen Mel-
deamtsbereichen erhalten und diese
dann den zuständigen Ortsverbänden
weitergeleitet, so wie wir auch von
dort Listen erhielten. Aber dieses
„Wechselspiel“ klappte eben nicht
überal l und nicht immer.

Wer sich also mit wirkl ichem „Herz-
blut“ für den Erfolg des Volksantrages
einsetzt, dem wird eben sein Herz blu-
ten – wenn wir an die überaus hohe
Zahl der Unterstützer denken, deren
Unterschrift nicht als gültige Unter-
schrift für den Volksantrag gewertet
werden konnte, weil das Verfahren so
kompl iziert ist (siehe oben!) . Diese
Menschen sind doch, berechtigterwei-
se der Meinung, ihren Beitrag für ein
besseres sächsisches Bildungsgesetz
geleistet zu haben. Nur – oft auf einer
„falschen“ Liste! Und hieraus gilt es
Lehren zu ziehen.

In der festen Zuversicht, dass trotz al-
ler Widrigkeiten das erste Ziel der Volk-
sinitiative – 40.000 gültige
Unterschriften für den Volksantrag,
geschafft wird und aus der Hoffnung,
dass das Bündnis bei Ablehnung des
Volksantrages im Landtag dann die
zweite Stufe, die Volksbefragung
startet, meine Vorschläge:

1 . Die neue Initiative im Frühjahr
starten, damit für Infostände angeneh-
mere Temperaturen und mehr Tages-
l icht vorhanden sind.

2. Eine breitere Information der Bevöl-
kerung durch geeignete Flyer für Haus-
briefkästen und umfangreiche Nutzung
der sozialen Medien sowie der eige-
nen Internetpräsenz einschl . Links auf
der Homepage der Kreisverbände al-
ler Bündnispartner. (Tageszeitung-Abos
werden immer weniger!) Plakatwer-
bung verbessern.

3. Verdopplung der Zahl der mögl ichen
Unterstützer pro Liste bei mehr Platz
für die geforderten Angaben (Wohn-
anschrift oft länger durch Eingemein-
dungen)- stärkeren Eindruck: Anschrift
laut Personaldokument!

4. Bessere Unterweisung al ler einge-
setzten Helfer hinsichtl ich der getrenn-
ten Sammlung pro Einwohner-
meldebereich.

Peter Jattke
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Es wurde schon oft darauf hingewie-
sen, dass die Jugendarbeit vom Land-
kreis nicht ausreichend finanziel l
ausgestattet wird und dass die Praxis,
zwingend Eigenanteile von den Kommu-
nen zu verlangen, nicht gesetzeskon-
form ist. Da der Landkreis auch im
aktuel len Haushaltsentwurf von die-
ser Regelung nicht abweicht, hat DIE
LINKE im Kreistag einen Antrag ge-
stel l t, dass der Landkreis die Mittel
für die Jugendarbeit ab 201 9 geset-
zeskonform ausgestaltet.

Dazu Janina Pfau, Jugendpol itische
Sprecherin der Linksfraktion im Land-
tag und Kreisrätin: „Dass die Land-
kreisverwaltung bisher deutl ich zu
wenig Mittel für Kinder- und Jugend-
arbeit zur Verfügung stel lt, wurde spä-
testens letztes Jahr mit den Protesten
der freien Träger der Jugendhilfe deut-
l ich. In einigen Orten sind Angebote
gestrichen wurden, weil Kommunen,
welche selber unter dem Druck der
Haushaltskonsol idierung standen, die
hohen Eigenanteile nicht aufbringen
konnten. Zusätzl ich wurden viele Stun-

den der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter gestrichen. Der Landkreis hat
über Jahre gesetzeswidrig die Anteile
der Kommunen als seine eigenen Mit-
tel verrechnet und somit die freien Trä-
ger und die Kommunen an den Rand
der Belastbarkeit gebracht. Die wei-
ßen Flecken in der Jugendarbeit sind
in den letzten Jahren nicht zuletzt durch
diese „Förderpol itik“ immer größer
geworden. Seinen traurigen Höhepunkt
erreichte diese Praxis im letzten Jahr,
als nicht nur die Träger ihre eigenen
Mittel kürzen, sondern auch noch die
Gemeinden weiteres Geld für die Ju-
gendarbeit aufbringen mussten. Die
Landesregierung sieht zwar in ihrer
Richtl in ie eine freiwil l ige Beteil igung
der Kommunen vor, formul iert dies
aber bewusst als Kann-Bestimmung.
Neben den zähen Verhandlungen mit
dem Landkreis mussten die Träger al-
so zusätzl ich noch in den Kommunen
betteln gehen, was wiederum Zeit be-
deutet, welche eigentl ich für die vogt-
ländischen Kinder und Jugendl ichen
zur Verfügung stehen sol lte.“

Stadtrat Lars Legath ergänzt: „Bisher
haben die Kommunen 987000 Euro
an Eigenmitteln an den Landkreis zah-
len müssen. Auch die Stadt Plauen hat
hier einen großen Anteil geleistet. Dass
diese Praxis unrechtmäßig war hat nun
auch die Landesdirektion, in Dresden
bestätigt. Mit unserem Antrag wol len
wir zum Einen diesen rechtl ichen Man-
gel abstel len und zum Anderen einen
Wechsel in der Förderpol itik des Land-
kreises erreichen. In Zukunft wird es
also weniger um die Frage gehen, wie
viele Angebote der Jugendarbeit sich
eine Kommune leisten wil l , sondern
welche Qual ität sie anbietet. Viele Trä-
ger kommen mit der Last der Verwal-
tungsaufgaben und der Förder-
mittelbeantragung an die Grenzen des
Leistbaren. Das geht zu Lasten der Ju-
gendl ichen, da somit auf kurz oder
lang keine sachgemäße Betreuung
mehr mögl ich ist, von einer Weiterent-
wicklung der Jugendarbeit ganz zu
schweigen. Jugendarbeit muss wieder
für al le Jugendl ichen zugängl ich sein,
so wie es im achten Sozialgesetzbuch
verankert ist.“~

JUGEND FÖRDERN UND KOMMUNEN ENTLASTEN

Zum Ende des Jahres 201 8 trafen sich
die Senioren der LINKEN und einige
ältere Sympathisanten am 28. Novem-
ber in einer Begegnungsstätte der
Volkssol idarität Plauen. Ziel war, die
Seniorenarbeit zu würdigen, auf das
zurückl iegende Jahr zu bl icken und
über Kommendes zu sprechen.

Organisiert hatte dieses Zusammen-
treffen der Genosse Heinz Discher im
Auftrag der AG Senioren. Ihm l iegt es
nach wie vor am Herzen, daß auch den
älteren Menschen mit ihrer Stimme
Gehör in der Gesel lschaft und vor al-
lem in der Partei geschenkt wird. Der
Einladung waren zwanzig Männer und
Frauen gefolgt, die mit ihrer Teilnah-
me die jahrelange Verbundenheit in
diesem Kreis unter Beweis steI lten.

Bei Kaffee und Stol len entwickelten
sich gute Gespräche mit recht sachl i-

chen Ansätzen für die weitere partei-
l iche Arbeit. Eine solche Atmosphäre
des parteiinternen Zusammenwirkens
wäre künftig auch Veranstaltungen in
ausgedehnterem Rahmen zu wün-
schen.

Zu Beginn erinnerte Heinz Discher an
die Anfänge der Seniorenarbeit in die-
sem Stadtverband. Er würdigte insbe-
sondere die aktive Mitarbeit solcher
aktiven Genossinnen und Genossen
wie Erna Walter, Wil ly Unger, Harald
Gruner, Walter Bil le, Renate Mehlhorn,
Christa Woscidlo, Michaele Wohlrab,
Katharina Pfeffer, Ruth Stephan, Wil-
fried Burkhardt, Dieter Kundler, Gerd
Elschner.

Sie haben die Grundlagen dafür ge-
schaffen, daß die Seniorengruppe auch
heute noch eine bedeutende Rol le bei
der ideologischen Bildung innerhalb

der Partei spielen kann. Und genau
darum drehten sich in der Folge mehr-
heitl ich die Gesprächsthemen. Nicht
unerwähnt sol l auch bleiben, daß sich
die Mehrheit der Anwesenden mit dem
Verlauf und den Ergebnissen der letz-
ten Parteiveranstaltungen im Kreis-
und Stadtverband nicht in vol lem Um-
fang identifizieren konnten. Ein größe-
rer innerer Zusammenhalt –
insbesondere beim Zusammenwirken
der jüngeren und älteren Generatio-
nen - wurde angemahnt. Im kommen-
den Wahljahr werden al le Kräfte
mobil isiert werden müssen!

Zum Schluß sei noch Dank gesagt an
die Genossinnen und Genossen, die
durch ihren finanziel len Beitrag eine
solche Veranstaltung ermögl ichten.

Volker Freitag

SENIORENARBEIT IN PLAUEN
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IN DEUTSCHLAND HERRSCHT KLASSENKAMPF,
leider hauptsächlich von oben!

Bernd Riexinger eröffnet mit seinem
Buch "Neue Klassenpol itk - Sol idari-
tät der Vielen statt Herrschaft der We-
nigen" (siehe Vogtlandbote vom
Dezember 201 8) hoffentl ich in der
LINKEN eine Debatte, die in der Pol itik-
wissenschaft schon seit einigen Jah-
ren geführt wird. Klaus Dörre, Professor
für Soziologie an der Universität in Je-
na und Initiator des "Projektes Klas-
senanalyse Jena (PKJ )" , meint sogar,
dass Klassentheorie und Klassenpol itik
"mit Wucht in den öffentl ichen Diskurs
zurückgekehrt seien, nachdem sie vie-
le Jahre kaum beachtet wurden" (Neun
Thesen aus dem PKJ , in: ZEITSCHRIFT
MARXISTISCHE ERNEUERUNG, Nr.
1 1 6, S. 40).

Gesel lschaftl iche Strukturen und so-
zialer Wandel lassen sich generel l mit
Hilfe unterschiedl icher Begriffe, Ka-
tegorien und Theorien beschreiben.
Dementsprechend gibt es auch in der
LINKEN gegenwärtig unterschiedl iche
Termini und Lehren zur Darstel lung
der verschiedenen gesel lschaftl ichen
Gruppen und ihrer Beziehungen und
Bewegungen, häufig wird mit den Be-
griffen Mil ieu und Schicht gearbeitet,
und Klassen werden derzeit bevorzugt
als kulturel l determiniert debattiert.

Klaus Dürre sieht aber folgendes Para-
doxon: Einerseits wachsen klassen-
spezifische Ungleichheiten, es findet
ein Umbau der Klassengesel lschaft im
Interesse des Kapitals statt, die Lohn-
quote sinkt seit den 1 980er Jahren
kontinuierl ich. "Es herrscht Klassen-
kampf, und meine Klasse gewinnt", so
das Bekenntnis des US-amerikanischen
Multimil l iardärs und Großinvestors
Warren Buffett (zitiert bei "Marx-En-
gels-Stiftung, Projekt Klassenanaly-
se", S.1 ) . Andererseits sind
Organisationen und Parteien der Ar-
beiterbewegung historisch schwach.
Deshalb fordert Klaus Dörre die Wie-

derbelebung herrschaftskritischer Klas-
sentheorien: Im Unterschied zu den
Schichtungsmodel len verdeutl ichen
Klassentheorien kausale Zusammen-
hänge und Abhängigkeiten, z.B. das
"Glück der Starken" resultiert aus der
"Not der Schwachen". Mit Hilfe der
(ökonomischen) Klassentheorie las-
sen sich deshalb gegenwärtige gesel l -
schaftl iche und pol itische Verhältnisse
in ihrer Problematik, Widersprüchl ich-
keit und Dynamik sowie vor al lem in
ihrer Veränderbarkeit am besten be-
schreiben.

Mindestens fünf "Kausalmechanis-
men" hält Klaus Dörre für wichtig (sie-
he erste von neun Thesen in: Neun
Thesen aus dem PKJ , a.a.O., S.42):

1 . ) primäre Ausbeutung (nach Marx:
Ausbeutung durch Aneignung des
Mehrwertes, eines Wertes also, den
der Arbeiter schafft, den die Kapita-
l istenklasse aber nicht vergütet, son-
dern sich aneignet) ,

2.) aus außerökonomischem Zwang
und bürokratischer Kontrol lmacht re-
sultierende sekundäre ("Über"-)Aus-
beutung,

3.) sozialer Ausschluss: soziale Grup-
pen schotten sich gegeneinander ab,
man verkehrt, kommuniziert, feiert
fast nur unter Seinesgleichen,

4.) Enteignung von Gemeineigentum
und öffentl ichen Gütern durch Priva-
tisierung,

5.) Auf- und Abwertung sozialer Grup-
pen und Territorien.

Im Kapital ismus wirken stets al le die-
se Mechanismen, ihre Gewichtung ver-
schiebt sich aber je nach
Kräfteverhältnissen, sozialen Konfl ik-
ten und pol itischen Blockbildungen.

Nur in einem regul ierten Kapital ismus,
in dem mobil isierte Lohnarbeiterklas-
sen ihre Macht nutzen, können Über-
ausbeutung, Ausschluss und Abwertung
verhindert werden.

Klaus Dörre betont (unter anderem
mit Hinweis auf den Bestsel ler von Di-
dier Eribon "Rückkehr nach Reims") ,
dass Klassenverhältnisse immer wir-
ken, auch wenn sie im pol itischen Dis-
kurs keine Rol le spielen und Aktionen
gegen soziale Unterdrückung unter-
bleiben:

Wenn sich beherrschte Klassen nicht
kol lektiv gegen ihre Beherrschung
mobil isieren, wirken Klassenverhält-
nisse als Konkurrenz mit kol lektiver
Auf- und Abwertung und mit perma-
nenter Scheidung von Gewinnern und
Verl ierern. Mit fatalen Folgen für den
"Klassenkampf von unten": Die Wut
über wachsende Ungleichheiten und
Ohnmacht richtet sich dann nicht nur
auf die El iten, auf "die da oben", son-
dern auch auf Teile der unteren Klas-
se, auf die, die "noch weiter unten"
stehen, z.B. auf Arbeitslose, Flüchtl in-
ge, Migranten, Ausländer, auf die, die
vermeintl ich(!) die eigene soziale Lage
noch weiter verschlechtern.

Wenn sich die gesel lschaftl iche Linke
und die Partei DIE LINKE von der Ar-
beiterklasse entfernen, entsteht eine
Leerstel le, die rechte und rechtsextre-
mistische Organisationen und Partei-
en begierig fül len, leider derzeit mit
Erfolg!

Anmerkung: Dieser Artikel ist sehr
theoretisch, aber ich bin überzeugt:
Die Problematik hat große pol itische
Bedeutung für die aktuel le praktische
Pol itik der LINKEN!

Dr. Dorothea Wolff

Alle Ausgaben von Online:

www.diel inke-vogtland.de/presse/der-vogtlandbote/
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„Siehst Du den Hut dort auf der Stan-
ge…“

An diese Worte des Wilhelm Tel l – sei-
nem Sohn zugedacht – musste ich
denken. Schil lers Schauspiel – Pfl icht-
lektüre zu meiner Schulzeit: Nein, sie
hatten ihn eben nicht mehr gegrüßt,
den verhassten Hut, Symbol despo-
tischer Arroganz vom Land-Vogt (nicht
zu verwechseln mit Vogtland), die
Schweizer Eidgenossen – im Gegen-
teil : sich zusammengefunden im Wi-
derstand gegen Despotie und
Vorherrschaft (Wir wol len sein ein ei-
nig Volk…“) – letztendl ich denn auch
obsiegt.

Wie komme ich drauf? Ach ja! Da hat-
te doch – das stel lte man sich vor –
die Mehrheit der Kreisräte dem Herrn
Landrat Keil die Gefolgschaft verwei-
gert! Nein eine „Palastrevolution“ war
es nicht, aber ebenso wenig ein „Zwer-
genaufstand“. Eher wohl und erstmals
immerhin so eine Art demokratischer
Aufbruch – an der Zeit war` s. Hatte
selbst gar die SPD (mal abgesehen
von ihrem Fraktionsvorsitzenden Lutz
Kätzel ) .

Der l ieß, wie stets … keine Gelegen-
heit aus, um die Linke zu attackieren.
Hatte letztendl ich wohl wenig gehol-
fen. Ist es wohl auch eine parlamen-
tarische Unverschämtheit des
Landrates, kurz vor der Abstimmung
über den Haushaltsplan die Änderungs-
anträge der Fraktionen mal so als

Tischvorlage darzubieten. „Friss Vo-
gel , oder stirb…“ Nein, sie haben dies-
mal nicht artig gefressen“ – werden
aber ebenso wenig daran sterben, die
Kreisräte.

Hut ab vor ihrer Entscheidung! Bleibt
nun Zeit, die Pläne des Landrates
gründl ich zu prüfen - mögl ichst im
Sinne von Berthold Brecht: Legt des
Finger auf jeden Posten… „Der starke
ist am mächtigsten von al len“, so hat-
te der Tel l zunächst geglaubt, später
aber erkennen müssen: Nein die Ge-
meinsamkeit – selbst der scheinbar
Schwachen – macht es aus.

Und so würde ich denn auch l ieber
Schil lers Erkenntnis fragen: „Wenn
der Gedrückte nirgends Recht kann
finden, greift er getrosten Mutes nach
den Sternen und holt herunter seine
ehernen Rechte“.

Müssen wir doch nicht einmal nach
den Sternen greifen, sondern uns un-
serer demokratischen Rechte bedie-
nen. Gemeinsam, um Schaden
abzuwenden – zum gemeinsamen Nut-
zen!

Jürgen Böhm

KREISTAG BREMST LANDRATRICO GEBHARDT:
LANDTAGSWAHL 201 9
WIRD ABSTIMMUNG
ÜBER DAS KÜNFTIGE
ZUSAMMENLEBEN IN
SACHSEN SEIN
In Radebeul hat Rico Gebhardt,
Spitzenkandidat der Sozial isten zur
Landtagswahl , zu den Delegierten
gesprochen.

„Die Wahl am 1 . September 201 9
wird es zeigen. Diese Wahl wird ei-
ne Abstimmung über das künftige
Zusammenleben im Freistaat Sachsen
sein.“, sagte Rico Gebhardt über die
anstehende Landtagswahl .

Für seine Partei stel l te Gebhardt
fest: „Wir sind die Partei der sozia-
len Gerechtigkeit, der sozialen
Sicherheit und des sozialen Zu-
sammenhaltes. Dafür stehen wir.
Schon immer. Und dabei bleibt's.“

Ein zentrales soziales Thema ist nach
Gebhardt die Bildungspol itik. „Bil-
dung ist ein Schlüsselthema der so-
zialen Frage. Die Spaltung der
Gesel lschaft fängt in der Schule an.“,
rief Gebhardt den Delegierten zu.
Derzeit sammelt auch DIE LINKE in
einem breiten Bündnis Unterschrif-
ten für längeres, gemeinsames Ler-
nen. Dafür bedankte sich Gebhardt
bei der Basis: „Ich danke al len, die
bei jedem Wetter Unterschriften
sammeln, damit sich Schulen gegen
das 1 9. und für das 21 . Jahrhundert
entscheiden können!“, so Rico Geb-
hardt auf dem Parteitag.

Gebhardt kritisierte zudem die kon-
servative Landesregierung, die mitt-
lerweile länger regiere, als die Mauer
Deutschland geteilt hat: „Man hat
den Staat von den Menschen ent-
fernt und Schulen, Pol izeireviere und
Ämter geschlossen.“, so Gebhardt
Richtung CDU.

Der SPD in Sachsen und Martin Du-
l ig warf Gebhardt vor, sich in Sachsen
wie im Bund „zum Erfül lungsgehil-
fen der sächsischen CDU“ zu ma-
chen.

Der Ausgang der Landtagswahl sei zu-
dem völ l ig offen, so Gebhardt. „1 994
lagen zwischen der CDU und uns 42
Prozent, bei den letzten Wahlen wa-
ren es dann nur noch 20 Prozent, und
im Moment sind es laut Umfragen rund
zehn Prozent.“, sagte der Spitzenkan-
didat.

Gebhardt ist unlängst in einer erst-
mals durchgeführten Urabstimmung
im Landesverband mit 88,7 % der Stim -
men zum Spitzenkandidaten gewählt
worden. Er erzielte damit sein persön-
l ich bisher bestes Ergebnis.

Im weiteren Verlauf des Parteitages
wird die Partei die Schwerpunkte für
die Landtagswahl beschl ießen. Außer-
dem werden die Delegierten über ein
Wohnungspol itisches Konzept für
Sachsen befinden, mit dem die Partei
bezahlbares Wohnen für al le sichern
wil l .~
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GEDENKEN
AN
KARL

LIEBKNECHT
UND
ROSA

LUXEMBURG
Gastrednerin:

Gesine Lötzsch, MdB

1 9.01 .201 9
1 1 :00 Uhr
FALKENSTEIN
CAROLA�PLATZ

im Anschluss

1 3:00 Uhr
Lesung

mit Gesine Lötzsch
im Hotel Falkenstein

KUBA�KONFERENZ DER LINKEN:
"Das sozialistische Kuba vor neuen Herausforderungen"

Kuba feiert 201 9 den 60. Jahrestag
der Revolution. In al l den Jahren hat
das Land seinen Weg der Unab-
hängigkeit und des Sozial ismus gegen
al le Angriffe verteidigt. Kuba gilt seit-
dem insbesondere für die Länder La-
teinamerikas und des Globalen Süden
als Beispiel für einen eigenen, souve-
ränen und friedl ichen Weg und für
große soziale Errungenschaften. Mit
unserer Konferenz möchten wir einen
Bl ick auf das heutige Kuba werfen. Da-
für haben wir Gäste aus Kuba einge-
laden, die mit uns über den
gegenwärtigen Prozess der Verfassung
sowie über Kubas Stel lung in Latein-
amerika sprechen werden. Diskutie-
ren möchten wir auch über die
Auswirkungen der aktuel len Pol itik der
US-Regierung und über die Rückschlä-
ge der lateinamerikanischen Linken.
Welche Debatten werden dort geführt,
was heißt das für LINKE und Linke in
Deutschland und Europa und vor wel-
chen zukünftigen Aufgaben steht die
Sol idaritätsbewegung?

Wir laden al le al le Interessierten und
Neugierigen sehr herzl ich ein.

Veranstalter: DIE LINKE (in Zusammen-
arbeit mit der AG Cuba Sí und dem Äl-
testenrat)

26. Januar 201 6, 1 0 - 20 Uhr

ND-Gebäude, Münzenbergsaal

Franz-Mehring-Platz 1

1 0243 Berl in

Unsere Gäste aus Kuba sind:

- Joaquín Bernal Rodríguez, Ab-
geordneter und Spezial ist für Rechts-
fragen, Zentralkomitee der
Kommunistischen Partei Kuba

- Adalberto Ronda Varona, Di-
rektor des Zentrums für Internationa-
le Pol itikforschung (Centro de
Investigaciones de Política Internacinal
- CIPI )

Programm

1 0 Uhr: Begrüßung durch den Bot-
schafter der Republ ik Kuba Ramon
Ignacio Ripol l Diaz und des Parteivor-
sitzenden der Partei DIE LINKE Bernd
Riexinger 1 0.40: Input und Diskussi-
on: Kuba gibt sich eine neue Verfas-
sung 1 3.30: paral lele Workshops: das
System der zwei Währungen in Kuba;
Kubas Programm "Tarea Vida" gegen
den Kl imawandel ; die extraterritoria-
le Auswirkungen der US-Blockade.
1 6.00: Podium: Kuba in Lateinameri-
ka: welche Auswirkungen hat der
Rechtsruck in Lateinamerika und wie
ist die Linke aufgestel lt? 1 7.30: Ab-
schluss und Ausbl ick mit kubanischen
Gästen, mit Vertreter* innen des Par-
teivorstandes, des Ältestenrates und
Cuba Sí 1 8.1 5: Filmvorführung "Por la
vida" (Einsatz kubanischer Ärzt* innen
im Ebolagebiet in Westafrika 201 4),
Musik und Mojito 20.00: Ende der Kon-
ferenz

Es wird eine Übersetzung: spanisch-
deutsch /deutsch-spanisch geben




